
bildes eines jeden Genossen eingehend zur 
Sprache.
In enger Verbindung mit der Schulleitung und 
der Gewerkschaftsleitung wird besprochen, 
welche politischen Themen an alle Kollegen 
heranzutragen sind und wie dies am sinnvoll­
sten geschehen könnte.
Regelmäßig berät die Parteileitung mit dem 
Freundschaftsrat und den Gruppenräten und 
der Leitung der FDJ. Die Parteileitung organi­
siert auch die Zusammenarbeit mit der Par­
teigruppe des Elternbeirates und leitet die Ver­
sammlungen der Genossen Eltern.
Vor einigen Monaten schlug die Parteiorganisa­
tion in der Gewerkschaftsversammlung vor, den 
Kampf um den Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“ aufzunehmen. Nach gründlicher 
Diskussion wurde dies beschlossen.

Zu Ehren des VII. Parteitages
Die Schule hat sich zu Ehren des VII. Partei­
tages folgendes Ziel gestellt: Erhöhung der
Schülerleistungen, besondere Hilfe den zurück­
bleibenden Schülern. Die Mehrzahl der abgehen­
den Schüler wird für Schwerpunktberufe, be­
sonders in dem LEW „Hans Beimler“, gewon­
nen. Die Zahl der FDJ-Mitglieder und Pioniere 
sowie der Jugendweiheteilnehmer wird erhöht. 
In der vormilitärischen Ausbildung soll ein vor­
derer Platz im Kreis erkämpft werden.
Die Genossen der Heine-Schule haben die Lo­
sung „Auf den Spuren des Roten Oktober — 
Hohe Leistungen zu Ehren der Republik“ und 
die Vorbereitung des VII. Parteitages richtig ver­
bunden und sich hier u. a. folgende Aufgabe 
gestellt: Mitarbeit der Schüler bei der Erfor­
schung der Geschichte der Arbeiterbewegung 
und des sozialistischen Aufbaus in Hennigsdorf.

Das Thema „Wohin fahren die Lokomotiven, 
die unsere Eltern bauen?“ werden z. B. die 
Pioniere erforschen, und sie werden dadurch die 
Sowjetunion besser kennenlernen.

Freundschaft mit den Grenztruppen
Die Arbeit der Schulparteiorganisation an der 
Heinrich-Heine-Oberschule zeigt, wie die Ge­
nossen bemüht sind, die Parteibeschlüsse zur 
staatsbürgerlichen Erziehung der Jugend zu 
verwirklichen. Wie vielfältig dies geschehen 
kann, sollen die folgenden Beispiele zeigen, die 
wir allen Schulen in den Grenzorten vermitteln 
werden.
Unser Kreis besitzt eine 34 km lange Staats­
grenze zu Westberlin. Wir haben deshalb bei 
den Parteiwahlen die Schulen in den Grenz­
orten besonders beachtet. Wir konnten feststel­
len, daß die Genossen in einigen Schulen den 
Problemen des Schutzes unserer Staatsgrenze 
und der Abrechnung mit der Politik des west­
deutschen Imperialismus durch eine verstärkte 
klassenmäßige Erziehung der Schuljugend ihre 
volle Aufmerksamkeit wi.dmen.
So entwickelte sich in den letzten Monaten eine 
enge Freundschaft zu den Grenztruppen. In 
Schildow, Bergfelde und Glienicke haben meh­
rere Klassen Patenschaften mit ihnen abge­
schlossen. Zu Schulappellen und Veranstaltun­
gen der Pionier- und FDJ-Gruppen sind Sol­
daten, Unteroffiziere und Offiziere anwesend. 
„Warum ist der bewaffnete Schutz unserer 
Grenze notwendig?“, „Warum wurde 1961 der 
antifaschistische Schutzwall errichtet?“, „Was 
ist der Inhalt der Grenzordnung?“, „Wie ist 
der Dienst in unserer NVA?“, „Wie entwickelt 
sich die deutsch-sowjetische Waffenbrüder­
schaft?“, das sind einige Gesprächsthemen aus
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